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leiten lassen, so wurde er jetzt ein willenloses Werkzeug in ihrer
Hand. Wollte er sich einmal ihrem Willen nicht fügen, so ver¬
folgten sie ihn so lange mit Intriguen und Drohungen, bis er
schließlich nachgab. Dadurch wurde der junge Fürst bald von
Mißmut und Argwohn, von Menschenhaß und Verdacht erfüllt,
überall glaubte er sich verfolgt und verraten. „Sie haben
meinen Vater betrübt und geplagt bis in die Grube," rief er
einst aus, „also thun sie auch mir." Der Gedanke, man wolle
ihn vergiften, faßte allmählich so feste Wurzel in ihm, daß er
darüber in Tiefsinn und Geistesverwirrung verfiel. Die Regent¬
schaft übertrug der König von Polen daher dem Markgrafen
Georg Friedrich von Jägerndorf, dessen Bestreben es war, die
Macht der Regimentsräte einzuschränken. Leider starb er schon
im Jahre 1603. Kurfürst Joachim Friedrich von Brandenburg
wurde sein Nachfolger, und nun hatte das Haus Hohenzollern
die beste Aussicht, in den Besitz Preußens zu gelangen. Joachims
Sohn, Johann Sigismund, war mit der ältesten Tochter des
Herzogs, Anna, vermählt; dazu kam, daß Albrecht Friedrich keine
männlichen Nachkommen hatte, bei seinem Tode fiel also Preußen
an Brandenburg. Gerade als Johann Sigismund sich auf einer
Reise nach Königsberg befand, erhielt er plötzlich die Kunde von
dem Tode seines Vaters. Er bemühte sich sofort, ebenfalls die
Vormundschaft über den Herzog von Preußen und die Mitbeleh¬
nung zu erhalten, was ihm auch trotz der Gegenbestrebungen des
Adels gelang. Die Ritterschaft mußte ihm den Huldigungseid
leisten. Im Jahre 1618 starb der unglückliche Herzog und nach
seinem Tode ist Preußen an Brandenburg gefallen.

13. Preußen wird ein souveränes Herzogtum. Im Jahre
1655 brach zwischen Schweden und Polen ein Krieg aus.
Der große Kurfürst war unentschlossen. Auf die Seite der
Schweden mochte er sich nicht stellen, weil diese sich im Frieden
von 1648 ihm nicht willfährig gezeigt hatten; andrerseits
wollte er auch die Polen, denen er eigentlich zur Hülse ver¬
pflichtet war, nicht unterstützen, da es gerade seine Absicht war,
sich von ihrer Lehnshoheit frei zu machen. Nun siel Karl
Gustav von Schweden plötzlich mit so gewaltiger Heeresmacht
in Polen ein, daß ihm wenig Widerstand geleistet werden konnte
und König Johann Kasimir sich genötigt sah, nach Schlesien zu
fliehen. Als darauf Friedrich Wilhelm mit 8000 Mann nach
Preußen aufbrach, um dieses gegen die Schweden zu schützen,
war der König von Polen hierüber so erfreut, daß er versprach,
falls er von Brandenburg thatkräftig unterstützt werde, auf seine
Lehnsherrschaft in Preußen zu verzichten. Ehe jedoch die Ver¬
handlungen beendet waren, griff der König von Schweden Preußen


